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Kerstin Braun, Berlin – Fotografie
Tobias Hantmann, Düsseldorf - Malerei
Stefan Löffelhardt, Düsseldorf – Fotografie 
 
Die zweite Ausstellung des Projekt Rachel zeigt eine Fotoinstallation von Kerstin Braun, Fotografien des Bildhauers Stefan Löffelhardt und Malerei von Tobias Hantmann. Gemeinsam ist den drei KünstlerInnen die Erweiterung klassischer Bildideen durch einen freien Umgang mit Materialien und Motiven.
 
Mit ihrer Arbeit "it´s about time" präsentiert Kerstin Braun (geb. 1970 in Leonberg) eine Auswahl eines gefundenen Diaarchivs, mit Aufnahmen aus den frühen 50er Jahren, der Zeit des „Wirtschaftswunders“.
Neben den eigentlichen Motiven und Inhalten sind die verschiedenen Zeitschichten der Dias sichtbar, die sich 20 Jahre lang unbeachtet in einem Geräteschuppen befanden. Die Auswahl der ca. 100 Schwarzweiß- und Farbaufnahmen zeigt somit eine Spanne vom Bild als Dokument des Lebensgefühls in den 50er Jahren bis hin zu Bildern völliger Abstraktion bedingt durch den Zerfall des Zelluloids.
 
Die Bilder von Tobias Hantmann (geb. 1976 in Kempten) bestehen aus unterschiedlichen Materialien und Materialkombinationen.
Seine Arbeitsweise wird bestimmt von der Auseinandersetzung mit der Konstruktion und der Oberfläche und der damit zusammenhängenden Frage nach den Bedingungen des Bildes.
Dabei geht es immer um die Lust an der geistigen Aktivität im Umgang mit visuellen Impulsen, deren Dokumentation auf einer Bildfläche und dem daraus resultierenden individuellen Bild als Ergebnis.
 
Der Bildhauer Stefan Löffelhardt (geb. 1959 in Biberach) zeigt Arbeiten aus seiner fotografischen Serie STO.STO. von 2005. (STO.STO. ist eine Abkürzung für "storm stories", einer Sendung im amerikanischen Fernsehen.)
Die Fotos entstanden im Atelier, in dem er die Bodenfläche mit verschiedenen Bauplanen und Packfolien bedeckte, so dass im Bild der Eindruck von fließendem Wasser statt dem festen Bodenuntergrund entstehen kann. Dabei bleiben die Folien als solche aber deutlich erkennbar.
 

